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mäßiger Höhe gut wirken; denn bei großer Entfernung diefer Stützen vom Boden

wird das ihnen zukommende Detail für das Auge verloren gehen und fomit der

künftleril'che Werth der Figuren nicht mehr zur Geltung gelangen können.

Im Uebrigen kann bezüglich der formalen Gefialtung der Hallen auf Theil I,

Band 2 diefes »Handbuches« verwiefen werden.

Die Anwendung der nach Außen frei geöffneten Hallen und Loggien if’c in

unferem Klima naturgemäß eine befchränkte. Sie find dem Wind und Wetter zu
fahr preisgegeben, als daß fie, fobald fie zur Verbindung der Hausgemächer be-
ftimmt find, den Anfchauungen und Gewohnheiten unferer Zeit entfprechen könnten.
Andererfeits if’t der Hallenbau ein fo wirkfames Element der architektonifchen
Compofition, daß er geradezu als unentbehrlich bezeichnet werden muß. '

Das einfache Mittel, ihn anzuwenden, ohne den erwähnten nachtheiligen Ein-
fluß erleiden zu müffen, befiand darin, die Oeffnungen gleich Fenfiem zu behandeln
und fie zu verglafen, im Uebrigen aber Structur und Gliederung des Hallenbaues in
allem Wefentlichen beizubehalten. Dies ift denn auch in den letzten Jahrzehnten,
insbefondere bei Neubauten, gefchehen. Aber felbf’c die berühmten Loggien des
Rafael im Vatican zu Rom, desgleichen die ihnen nachgebildeten LÖggien der alten
Pinakothek in München, find gefchloffen werden. Hierbei if’t felbf’cverfiändlich die
kräftige Schattenwirkung der offenen Hallen großen Theiles in Wegfall gekommen.
Es entfianden an ihrer Stelle die verglasten Galerien und Corridore, die im Uebrigen
denfelben monumentalen Charakter zeigen. Dies veranfchaulicht das dem Palais de
ju/iz'ce in Paris (von Du: und Daumet erbaut) entnommene Beifpiel in Fig. 196.

2) Eingänge und Thorwege.

Vermittelungsglieder zwifchen dem Aeußeren und dem Inneren der Gebäude
find die Eingänge.

Die Eingänge zu den Bauten find von Alters her künftlerifch behandelt worden.
Je hervorragender die Baukörper geltaltet find , welche den öffentlichen Platz oder

die Straße von dem Inneren des Gebäudes
Fig. 197. trennen, um fo lebhafter ift das Bedürf-

nifs der Verdeutlichung des verbindenden
Einganges. Er foll immer fo behandelt
(ein, dafs man die Möglichkeit heraus er-

kennt, durch ihn für das ganze Innere des

Bauwerkes Zutritt zu erhalten, alfo fo,

dafs man fich nicht veranlath fühlt, noch

nach einem zweiten oder dritten Eingang
fich umzuthun.

Selbftändige, vom Gebäude getrennte
oder nur lofe damit verbundene Thorbauten
kommen häufig dann vor, wenn das Bau-

werk, aus beftimmten Gründen, in einem
gewifi'en Abitande von Straße oder Weg erbaut, in Mitten eines Anwefens liebt,
das einer Einfriedigung bedarf, welche durch den Thorbau zugänglich gemacht und
gefehlofi'en wird (Fig. 197).

 

’I‘horbau vom Schloß [Vlrziflilleur-Seinfl”).
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93) Nach: SAUVAGECIT, C. Palais :! chdteaux d: France. Paris 1867. Pl. 14.


